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Türkische Familie aus Olten: 
Zu hohe Schulden für grünes 
Licht vom Migrationsamt
Es gibt Fälle, in denen Ausländerinnen und Ausländer den Kanton nicht wechseln dürfen. Das hat eine Familie 
aus Olten erlebt. Die Stadt Biel sagt, wann sie jemanden ablehnt und ob doch noch Ho�nung besteht.  Seite 5

Ausbildung  Die Kantonspolizei Bern  
braucht mehr Personal. Sie muss das  
Korps vergrössern. Um für Bewerberin- 
nen und Bewerber attraktiver zu wer- 
den, hat sie das Aufnahmeverfahren an- 
gepasst. Unter anderem wird Franzö- 
sisch nicht mehr geprüft. Gegen Vorwür- 
fe von Qualitätseinbussen und Verlust  
der Zweisprachigkeit wehren sich die  
Verantwortlichen. Sie erklären, was sich  
ändert und warum Französisch wichtig  
bleiben soll. (ade) Seite 14

Kantonspolizei Bern 
senkt Anforderungen

SBB  Rund 400 SBB-Fahrzeuge sind mit  
Asbest, Schwermetallen oder anderen  
Schadsto�en belastet und müssen in  
den kommenden Jahren entsorgt wer- 
den. Darunter sind auch Personenzü- 
ge. Für die Sanierung haben die SBB  
2,25 Millionen Franken eingeplant. Die  
Arbeiten müssen in Hallen mit per- 
manentem Unterdruck erfolgen, damit  
keine Asbestfasern entweichen. Asbest  
gilt als besonders gefährlich und kann  
Jahrzehnte nach dem Einatmen tödliche  
Krankheiten auslösen. (chm) Seite 27

400 Züge müssen 
entsorgt werden

Die teuerste Eiche weit und breit

Die Kallnacher Eichenfuhr-Eiche hat Geschichte geschrieben: Nach einem mehr als einstündigen Bieterkampf 
wurde der 227 Jahre alte Baum für 57'500 Franken versteigert. Damit pulverisierten die Kallnacher den 
bisherigen Rekord der Siseler Eiche deutlich. Den Zuschlag erhielt nicht ein Unternehmen, sondern der Verein 
Moonlight aus Kallnach, der aus dem Holz unter anderem ö�entliche Bänke herstellen will. Seiten 2/3

Bild: Matthias Käser

Nidau   Es waren zwei Premieren und  
sie schlugen gleich voll ein: die Ü60er- 
Disco am Freitag und das Abraxas-Re- 
vival am Samstag an der Schulgasse  
am Nidauer Stedtlifest. Bis tief in die  
Nacht hinein tanzte die Disco-Genera- 
tion zu Abba, den Stones und Bob Se- 
ger. Die Programmpunkte kamen so gut  
an, «dass sogar Publikum von anderen  
Shows abgezogen» worden sei, wie die  
Organisatoren sagen. Doch auch Eisho- 
ckeyfans kamen am Stedtlifest auf ihre  
Kosten. (jat) Seiten 4 und 15

Stedtlifest: Ü60-Partys 
gehen durch die Decke

30 Jahre Ambulanz Region Biel AG

30 ans Ambulance Région Bienne SA

Tag der offenen Tür

Journée portes ouvertes

06.06.2026 ab/dès 13.00 h

REKLAME
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Das hat er nun davon, der DJ  
Satino: Seine Ü60-Discoabende  
bescheren ihm eine treue Fange- 
meinde von «Golden Agers». Die  
fordern mehr ein, als nur einmal  
im Monat am Sonntag Nachmit- 
tag im Blue-Note-Club bespielt  
zu werden. Und dass «Abraxas»  
nicht nur der Name einer Bie- 
ler Disco, sondern Legende und  
Zauberwort ist, lässt Satino ali- 
as Sascha D'Antonio auch nicht  
gerade ruhen. Schliesslich führ- 
te er während 20 Jahren an glei- 
cher Adresse den Duo Club. Die  
mindestens ebenso umtriebigen  
Stedtlifest-Co-Organisatoren er- 
teilten ihm Carte Blanche an der  
Schulgasse.

Freitag, früher Abend: Während  
Pascale Wettenschwiler von Pro  
Senectute an den Tischen Ohr- 
stöpsel verteilt, strahlt D'Antonio:  
Er kennt jedes Gesicht im Pu- 
blikum und weiss, was die Meu- 
te will: Nicht Helene Fischer und  
Roland Kaiser, sondern die Sto- 
nes, Joe Cocker und Bob Seger.  
In laut. Und das erstmal live statt  
ab Konserve. Die Seeländer Ne- 
ver9band liefern. Die Ränge vor  
der Bühne füllen sich, und ab  
dem ersten Stück ist klar: Die  
Seniorinnen und Senioren wol- 
len abtanzen, nicht zu langsa- 
men Stücken kuscheln. Pause gilt  
nicht, und der «Summer of '69»  
sorgt weit nach der vorgesehe- 
nen Spielzeit dafür, dass die Hän- 
de in der Luft bleiben.

Nach der Band, die aus wel- 
chem Grund auch immer nie- 
mals neun sind und die nach  
eigener Info mehr als 300 Jah- 
re Bühnenerfahrung vereint, le- 
gen DJ Satino und DJane Jac- 
queline auf. Falsch: au�egen war  
gestern. Streamen ist angesagt.  
Weil Satino auch die ausge- 
fallensten Wünsche der Senio- 
ren bedienen will, brauchts Zu- 
gri� auf eine digitale Samm- 
lung. Die Stedtlifest-Organisato- 
ren haben sichergestellt, dass  
die Internetverbindung ruckel- 

freien Sound garantiert. Apropos  
digital: Es fällt auf, dass die we- 
nigsten der gut 120 Ü60er auf ih- 
ren Handys rumklicken oder mit  
diesen das Live-Konzert einfan- 
gen. Austausch geht analog, und  
zu dem, was von der Bühne  
kommt, wird getanzt, nicht ge- 
�lmt. Etwas ungewohnt in die- 
sen Zeiten.

Ein Experiment war die Ü60- 
Disco nicht. Der Erfolg war ab- 
sehbar. Das sieht auch Pascale  
Wettenschwiler so, die vor drei  
Jahren das Format für Pro Senec- 
tute Kanton Bern mitentwickelt  
hat. Das Konzept schwappt mitt- 
lerweile über nach Bern und Lan- 
genthal. Pro Senectute Schweiz  
will im September mit der «Dis- 

co 60+» gar «The Hall» in Dü- 
bendorf füllen.

John Travolta war 1978 Patient  
Null mit dem Symptom des Sa- 
turday Night Fever. Ein Jahr spä- 
ter erreichte das Virus Biel und in- 
�zierte eine Generation von See- 
länderinnen und Seeländern: Aus  
dem Kino Scala an der Zentral- 
strasse wurde die Disco Abra- 
xas, fortan blitzten Stroboskope,  
und Seifenblasen umspielten ei- 
ne bunt leuchtende Tanzbühne.  
Und erst die Batterie von Röh- 
renmonitoren über der Bar: Trick- 
�lme in Dauerschleife, auch das  
ein Novum in der Provinz. Dan- 
cings wie das «Domino» wurden  
über Nacht degradiert, das «Ab- 
raxas» zum Synonym für hip- 

pe Ausgangskultur, weit über die  
Region hinaus. 40 Jahre später  
reicht allein der Name, um ein  
Flashback zu zaubern. Der erste  
Kuss? Vor dem «Abraxas».

1993 war vorerst Schluss mit  
Stroboskop-Ge�acker und Sei- 
fengebläse, zumindest unter  
dem bisherigen Label. Die Lo- 
gos am Eingang wechselten zu  
«Blue Velvet», «Empire», «Vil- 
la Wahnsinn» und weiteren, bis  
zum Duo Club, der bislang  
den längsten Atem hatte. Heu- 
te ist es das «Nova». Geblie- 
ben ist die Magie aus den An- 
fängen. Und die Revival-Partys,  
die seit 15 Jahren unter anderem  
im Blue Note Club dafür sor- 
gen, dass das Virus noch nicht  

mal mutiert ist. «Vor einer Wo- 
che waren wir noch überhaupt  
nicht sicher, ob da was zustan- 
de kommt – und was genau» sagt  
Daniel Leuenberger, Co-Orga- 
nisator des Stedtlifests. Man ha- 
be Sascha D'Antonio ursprüng- 
lich einfach mal vorgeschlagen,  
an der Schulgasse etwas für  
die ältere Generation zu bieten.  
D'Antonio – pardon, Satino, ha- 
be sofort angebissen und die bei- 
den Formate Ü60 und Abraxas  
Revival vorgeschlagen.

Wie er das in der kurzen Zeit  
bewerkstelligen und an beiden  
Abenden zudem au�egen wolle,  
sei ihm ein Rätsel gewesen, so  
Leuenberger weiter. Immerhin:  
D'Antonio ist sich das Tanzen auf  

mehreren Hochzeiten gewohnt:  
Paradice, Parasol, Blue Note.

Aber das Partyvolk will ja nicht  
rätseln, sondern feiern. Am  
Samstag gibt’s ab 22 Uhr kein  
Halten mehr. Die Bühne an  
der Schulgasse ist ein Diora- 
ma in die Welt des «Abraxas».  
Sound, Lichtshow, Trockeneis,  
etwas Glam – und Zeremoni- 
enmeister Satino in seinem Ele- 
ment.

Mitten im gemischten und ge- 
drängten Publikum die Disco  
Queen Priska. Ihren Nachnamen  
möchte sie nicht nennen. Sie war  
19 Jahre alt, als sie 1984 im «Ab- 
raxas» zu «Billie Jean» von Mi- 
chael Jackson im Finale gewann.  
Der Tanzwettbewerb hätte ihr ei- 
ne nationale Karriere ermöglicht,  
aber sie verzichtete. Das Revival  
lässt sie sich dennoch nicht ent- 
gehen.

Kein bisschen in die Jahre ge- 
kommen ist auch Abbas «Dan- 
cing Queen». Der Song funktio- 
niert nach einem halben Jahrhun- 
dert genauso wie schon immer.  
Satino fühlt nicht den Puls des  
Publikums, er steuert ihn fern.  
Wogendes Händemeer, es tan- 
zen 400 Menschen, egal ob Ü-  
oder U60. Und Satino wäre nicht  
Bieler, wenn er nicht den nahtlo- 
sen Übergang zu Italo- und fran- 
zösischen 70er-Jahre-Hits scha�- 
te, deren Refrains aus dem Publi- 
kum den Sound von der Bühne  
um einige Dezibel übertre�en.

Das «Abraxas Revival» ist am  
Stedtlifest angekommen, wohl  
um zu bleiben. «Ein bisschen hat  
das schon Publikum von ande- 
ren Shows abgezogen» sagt ein  
nachdenklicher Daniel Leuenber- 
ger. Und es ist nicht ganz klar,  
ob das eher dem DJ oder dem  
Mythos Abraxas geschuldet ist.  
Wie dem auch sei: Die Generati- 
on Disco muss auch in der nächs- 
ten Austragung nicht mit Helene  
Fischer atemlos durch die Nacht,  
sondern kann sich so richtig aufs  
Abtanzen freuen.

Martin Scheidegger

«Abraxas» ist halt immer noch 

ein Zauberwort
Der Bieler Sascha D'Antonio alias DJ Satino hat gleich zwei neue Formate für die Ü60-Generation ans Nidauer Stedtlifest gebracht. 
Beide erhielten aus dem Stand grossen Zuspruch – und das nicht ganz unerwartet.

Die Hits aus den 80ern und 90ern haben kein bisschen Staub angesetzt. Das Partyvolk genauso wenig. Bild: Anne-Camille Vaucher

Eine Gruppe von etwa 35 Men- 
schen hat sich am Samstagnach- 
mittag um Werner Könitzer ver- 
sammelt. Sie alle warten auf ei- 
ne Führung durch den ehema- 
ligen Arbeitsort von Alt-Regie- 
rungsstatthalter des Verwaltungs- 
kreises Biel/Nidau – das Schloss  
Nidau.

Er erzählt witzige Anekdo- 
ten, interessante Fakten und mys- 
tische Geschichten: So soll der  
Schlossgeist an jedem Freitag  
dem 13., wenn zudem der Voll- 
mond scheint, die Person inspizie- 
ren, die das Regierungsstatthalter- 

amt innehat. Er kritisiert dann je- 
weils die Arbeit und sei auch zu ei- 
nem Gläschen Wein aufgelegt.

Zeigen, wofür  
der Steuerzahler zahlt

«Ich mache seit 30 Jahren  
Schlossführungen», sagt Könit- 
zer. «Und seit ein paar Jahren  
auch für das Stedtlifest.» Das  
Schloss, das nicht ö�entlich zu- 
gänglich ist, kann grundsätzlich  
nur mit ihm persönlich in einer  
Führung angeschaut werden.

Warum macht er das? «Weil  
ich das Schloss liebe», sagt er.  
«Ich habe mir Folgendes über- 
legt: Das Schloss gehört dem  

Kanton Bern. Der Unterhalt des  
Schlosses wird durch Steuergel- 
der �nanziert. Und ich muss den  
Steuerzahlerinnen und Steuer- 
zahlern zeigen, wie wir sinnvoll  
ihr Steuergeld einsetzen.»

Eine allgemeine Faszination  
für das Mittelalter hat Könit- 
zer eigentlich nicht. Vor seiner  
Zeit im Schloss hat Könitzer 22  
Jahre lang in der Informatik- 
Branche gearbeitet. Als er 1992  
Statthalter geworden sei, habe  
er Demut zu diesem Gebäude  
und zu den Leuten verspürt, die  
800 Jahre vorher ihre Arbeit im  
Schloss verrichtet haben. Er ha- 
be erkannt, dass er nicht der Na- 

bel der Welt sei, sondern dass  
hier in diesem Schloss sehr viel  
Geschichte geschrieben und ge- 
macht wurde, so Könitzer.

Das Geheimnis wird  
nicht gelüftet

«Immer wenn ich von meinem  
Schloss spreche, sagt mir mei- 
ne Frau: ‹Das ist gar nicht dein  
Schloss›. Sie hat natürlich recht.  
Aber ich habe das Schloss wirk- 
lich gerne und es macht mir Freu- 
de und Spass, den Bürgerinnen  
und Bürgern ein wenig über die  
Geschichte des Schlosses zu er- 
zählen.» So, dass diese auch et- 
was dabei schmunzeln könnten.

Wer oder was hinter dem  
Schlossgeist steckt, will er aber  
nicht verraten. «Wissen Sie, das  
ist so: Die Statthalter, auch wenn  
sie nicht mehr im Amt sind,  
unterstehen dem Amtsgeheim- 
nis. Darum darf ich zum Schloss- 
geist keine weiteren Details preis- 
geben.» Für diese Loyalität ha- 
ben wir selbstredend volles Ver- 
ständnis.

Werner Könitzer. Bild: pfa

Mit dem Alt-Regierungsstatthalter durchs Schloss
Am Stedtlifest wurde nicht nur getanzt, sondern auch Geschichte gezeigt. Zum Beispiel beim Schlossrundgang mit Werner Könitzer.

Paloma Fankhauser

Mehr Bilder vom 

Stedtlifest sowie 

den Ticker zum 

Nachlesen finden 

Sie hier:
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Am Ende seiner fünften Saison in der  
Promotion League hätte es für den FC  
Biel eine persönliche Bestmarke werden  
können. 67 Punkte wären noch einmal  
zwei mehr gewesen als vor einem Jahr.  
Doch die Bieler verspielten in den letz- 
ten Minuten in Cham den nötigen Sieg  
auf fahrlässige Art und Weise.

Zunächst patzerte Biels Torhüter Fe- 
lix Hornung nach einem riskanten Rück- 
pass von Matthew Mäder und legte den  
Ball Matteo Pasquarelli vor, der das  
Geschenk zum 2:2 dankend annahm.  
Die Gäste schienen in Gedanken noch  
bei diesem Tiefschlag zu sein und kas- 
sierten nach einem weiteren Ballver- 
lust gleich den nächsten. Diesmal nutz- 
te Laurin Vögele seine Freiheiten, um  
Cham wieder in Führung zu bringen.

Beim 3:2 für Cham blieb es dann  
auch – und aus Bieler Sicht bei den  
vor dieser letzten Runde angehäuften  
64 Punkten. In der Endabrechnung ist  
es einer weniger als letztes Jahr. «Das  
ist natürlich sehr frustrierend», mein- 
te Mittelfeldspieler Nikolai Maurer nach  
dem Schlussp�� zum verschenkten Er- 

folg. «Es war ein anstrengender Match  
bei grosser Hitze, und am Ende stehen  
wir trotz aller Vorteile auf unserer Seite  
mit leeren Händen da.»

Man habe zum Abschluss diesen  
Sieg gewollt. Um auch im Hinblick auf  
die nächste Promotion-League-Meister- 
schaft, die diesen Sommer am Wochen- 
ende des 1./2. August beginnt, ein Zei- 
chen zu setzen. Allerdings machten die  
Seeländer in der ersten halben Stunde  
noch zu wenig für das Spiel und bekun- 
deten Mühe gegen die aufsässigen Cha- 
mer, die hoch standen und Biels Au�au  
früh störten.

Die Bieler liessen in der O�ensivzo- 
ne die nötige Präzision und Konsequenz  
vermissen, um den beruhigenden ers- 
ten Tre�er unterzubringen. Nach Ball- 
verlusten startete Cham sofort in den  
Gegenangri� und nutzte seinerseits ei- 
nen Konter, um in der 24. Minute durch  
Eric Tia in Führung zu gehen.

Veselinovic tri�t erstmals

Tia hatte kurz darauf noch zwei wei- 
tere Möglichkeiten, die er diesmal aber  
nicht auszunutzen wusste. Im richtigen  
Moment konnten die Seeländer reagie- 

ren. Mihajlo Veselinovic entwischte der  
Abwehr und schloss seinen Solovorstoss  
eiskalt ab. Es war das erste Promoti- 
on-League-Tor des in der Winterpau- 
se vom FC Naters gekommenen serbi- 
schen Stürmers.

Die Bieler waren zur Pause mit die- 
sem 1:1 gut bedient, denn Cham wehr- 
te sich nicht nur tapfer, sondern gri�  

auch wacker an und erarbeitete sich  
mehr Möglichkeiten. Eine Leistungs- 
steigerung war vonnöten, um sich die  
angestrebten drei Zähler zu sichern.  
Cheftrainer Samir Chaibeddra rüttel- 
te seine Mannschaft in der Garderobe  
wach und erinnerte sie an ihre Ansprü- 
che.

Unterstützt von den mitgereisten  
Fans, die wie gewohnt lautstark Stim- 
mung machten, erhöhten die Seeländer  
den Aufwand. Der Jubel war gross, als  
der vom eingewechselten Mohamed Ali  
Gueddar steil lancierte Omer Dzonlagic  
seinen Lauf kaltblütig zur erstmaligen  
Bieler Führung nutzte. Es war der 29.  
Tre�er des Torschützenkönigs und bes- 
ten Spielers der Liga.

Gueddar verpasst 3:1

Gueddar hätte darau�in alles klarma- 
chen können, scheiterte aber im Duell  
mit dem aus seinem Tor geeilten Nico  
Stucki. In der Schlussphase warfen die  
Chamer noch einmal alles nach vorne.  
Mit vereinten Kräften versuchte der FC  
Biel, das 2:1 über die Zeit zu bringen.  
Fast schien der Plan aufzugehen, doch  
mit den defensiven Schnitzern brachten  

sich die Gäste gleich selbst um den ver- 
dienten Lohn ihrer Mühe. Diese bittere  
Niederlage dürfe nicht darüber hinweg- 
täuschen, dass es insgesamt eine ausge- 
zeichnete Saison war, die so nicht erwar- 
tet werden konnte. «Wenn man bedenkt,  
dass wir eine praktisch neue Mann- 
schaft waren, haben alle im Team und im  
Sta� sehr gute Arbeit geleistet», so Mau- 
rer.

Nach dem Aderlass im vergange- 
nen Sommer mit insgesamt 17 Abgängen  
hatten damals die ursprünglichen Zie- 
le revidiert werden müssen. Der danach  
anvisierte Platz im erlauchten Kreis der  
sieben für die Teilnahme am Schweizer  
Cup berechtigten Teams schien realis- 
tisch zu sein, viel mehr aber nicht. Nach  
einer Einspielphase kamen aber die Bie- 
ler immer besser in Fahrt und rollten das  
Feld von hinten auf.

So gehen sie jetzt zum dritten Mal  
in Folge als ausgezeichneter Tabellen- 
dritter in die Sommerpause. «Das Team  
bleibt diesmal zusammen und wir sind  
motiviert für die nächste Saison», sag- 
te Maurer, bevor er und seine Kollegen  
sich in die Fussball-Ferien verabschie- 
deten.

FC Biel verspielt am Ende leichtsinnig seinen Rekord
Der FC Biel hat die Saison zum dritten Mal in Folge als Dritter abgeschlossen. Bei der 2:3-Niederlage in Cham verschenkte er aber Punkte.

Francisco Rodriguez

Cham - Biel 3:2 (1:1)

Stadion Eizmoos. – 450 Zuschauer. – SR Dedukic.

Tore: 24. Tia 1:0. 32. Veselinovic 1:1. 59. Dzonlagic  

1:2. 86. Pasquarelli 2:2. 87. Vögele 3:2.

Cham: Stucki; Niederhauser, Bühler (79. Gehrig),  

Schuler, Zimmermann; Flühmann (65. Haag), Franek  

(65. Lüthi), Hegglin, Ris; Pasquarelli, Tia (53. Vöge- 

le).

Biel: Hornung; Alic, Mäder (89. Heeb), Paviot, Do- 

umbia; Moulin (64. Asani); Maurer, Jakob (46. Ben- 

meskine), Cassange; Dzonlagic (80. Mast), Veselino- 

vic (46. Gueddar).

Bemerkungen: Cham ohne Bieri, Pauli, Wiskemann,  

Lujic, Wyss (alle verletzt), Bajric (gesperrt) und Loos- 

li (abwesend). Biel ohne Fohouo, Maltet, Bouameur,  

Vasic, Samba, Ssebunya, De Freitas, Dib (alle ver- 

letzt) und Mveng (verletzt/Karrierenende). Verwar- 

nungen: 39. Jakob, 42. Niederhauser, sdf (alle Foul).  

25./67. Vom Schiedsrichter angeordnete Trinkpau- 

sen. Eckbälle: 5:2 (3:1).

Die Schweiz ist im Eishockey-WM-Fie- 
ber. Trotz hochsommerlicher Tempera- 
turen erreichte die Euphorie am Wo- 
chenende den Siedepunkt. In Zürich sind  
im und um das Stadion die Fans nicht zu  
halten. So auch in der ganzen Schweiz  
bei zahllosen Public Viewings. Halb�- 
nal und Final sind für Sportliebende TV- 
P�ichttermine. Das Final-Vorglühen –  
und dies mit Blick auf die äusseren Be- 
dingungen im wahrsten Sinn des Wortes  
– war zum Beispiel auch beim Nidau- 
er Stedtlifest ein Thema. Der Augen- 
schein beim Stand des EHC-Fanklubs  
Seeschwalbe zeigte, dass Eishockey En- 
de Mai trotz hochsommerlicher Tempe- 
raturen funktioniert.

Sommer, Sonne und ein Spiel mitten am  
Nachmittag: Der Spielbeginn um 15.20  
Uhr forderte das Einrichtungsteam be- 
reits arg. «Bei den ersten Tests war die  
Sonneneinstrahlung bei unserem Stand  
derart stark, dass man auf der Leinwand  
gar nichts erkennen konnte», äusser- 
te sich Seeschwalbe-Präsident Nino Ro- 
vati im Vorfeld noch zurückhaltend be- 
züglich der Qualität der TV-Bilder. Mit  
vereinten Kräften liess sich dann aber  
eine Verdunkelung anbringen, die kei- 
ne Wünsche o�enliess. «Wir sind kein  
Kino mit Eintritt», so Rovati nochmals  
(grundlos) entschuldigend, «dafür ist  
bei uns das Mitschauen gratis».

Der Gang durch Nidau am heissen  
Samstagnachmittag liess noch keinen  
Grossandrang vermuten. Viele bevor- 
zugten zu diesem Zeitpunkt Plätze im  
Schatten oder in Wassernähe. Das Ge- 
schehen am Stedtlifest dümpelte vor sich  
hin – noch hatten gar nicht alle Stän- 
de geö�net. Ganz ohne Vorboten blieb  
das bevorstehende Spiel aber auch im  
Nidau nicht. Unter den Besuchenden  
des Stedtlifests waren erste rot gekleide- 
te Fans auszumachen.

Reges Treiben dagegen bei den See- 
schwalben. Die Vorfreude ist gross –  

verstohlen wurde bereits der aktuel- 
le Nationalmannschafts-Kultsong «W.  
Nuss vo Bümpliz» angestimmt. «War- 
ten!», so die mahnende Botschaft  
von Nino Rovati, der via Smartphone  
gleichzeitig als DJ im Einsatz stand.  
Natürlich habe er den Patent-Ochsner- 
Song bereit. Aber den wolle man gut  
zwei Stunden später lieber aus tausen- 
den Kehlen live aus der Arena in Zürich  
hören. «Alles andere ist arrogant, und  
schon manch einer ist deswegen abge- 
stürzt.» Den eigentlichen Torsong der  
Schweizer – «Richi» der Stubete Gäng  
– hatte er auf seiner Playlist hingegen  
sehr weit oben bereit.

Gegen 15.50 Uhr explodierte die Stim- 
mung erstmals und die Musikboxen wur- 

den mit dem Richi-Song strapaziert. Die  
Schweizer skorten und erfreuten, was an  
diesem Nachmittag letztlich noch fünf  
weitere Male der Fall war. Eine zu frü- 
he Euphorie wollte nicht ausbrechen, da- 
für waren die anwesenden Experten sich  
einig. Auch der anwesende EHC-Biel- 
Marketingchef Thomas Burkhardt blieb  
lange vorsichtig: «Nie einen Gegner un- 
terschätzen oder zu früh abschreiben»,  
so seine Haltung, die von vielen geteilt  
wurde. Die Stärke der Schweizer, die in  
Zürich seit zwei Wochen immer wieder  
restlos überzeugen konnten, stärke die  
Siegessicherheit aber auch in Nidau zu- 
nehmend.

Die Einheit der rot-weissen Fangemein- 
de in Zürich dominierte auch in Nidau.  

Schön, wie friedlich und kollegial ein- 
geschworene Biel-, Bern- oder Fribourg- 
Fans miteinander �eberten und feierten.  
Dass die Freiburger nach dem Meister- 
titel und «ihrem» Torschützen Christoph  
Bertschy, der im Halb�nal das 1:0 er- 
zielte, gerade etwas lauter prahlen konn- 
ten, wurde ihnen grosszügig verziehen.  
Das Konzert einer Guggenmusik ganz in  
der Nähe passte dabei sehr gut in die  
Szenerie. Das «Freude herrscht» an al- 
len Ecken sorgte für zusätzliche gute Lau- 
ne.

Wenn dann gar die Nationalhymne  
am Stedtlifest mitgesungen wird, muss  
schon etwas ganz Besonderes passiert  
sein. Das 6:0 im Halb�nal gegen Nor- 
wegen war dieses Besondere – und  

die Frage, ob der Nationalstolz bis in  
die heissen Ecken im Seeland über- 
schwappt, konnte schnell beantwortet  
werden. Man sang mit, leise und eher  
verhalten, aber halt doch hörbar. Und  
ja: Die «W. Nuss vo Bümpliz» kam aus  
den Lautsprechern, übertragen aus der  
Arena in Zürich. Um 17.48 Uhr liess Pa- 
tent-Ochsner-Sänger Büne Huber auch  
in Nidau die zufriedenen Fans aufste- 
hen. Das Final-Vorglühen am Stedtlifest  
war erfolgreich und der Start in den war- 
men Chilbiabend war auch für die Sport- 
fans gelungen.

Um 15.50 Uhr explodierte die Stimmung beim Stand der Seeschwalben am Nidauer Stedtlifest erstmals: Die Schweiz ging 

im Halbfinal gegen Norwegen 1:0 in Führung. Bild: Anne-Camille Vaucher

Final-Vorglühen am Stedtlifest in Nidau
Warten auf die «W. Nuss vo Bümpliz» – und der Siegessong der Nationalmannschaft erlöste die Eishockeyfans beim Halb�nal. 

Auch am Nidauer Stedtlifest war die WM ein Thema, wie der Besuch beim EHC-Biel-Fanklub Seeschwalbe zeigt.

Bernhard Rentsch

Wenn dann gar 
die Nationalhymne 
am Stedtlifest 
mitgesungen wird, 
muss schon etwas ganz 
Besonderes passiert sein.

Info: Der WM-Final zwischen der  
Schweiz und Finnland ging gestern nach  
Redaktionsschluss zu Ende. Den Match- 
bericht lesen Sie auf ajour.ch.


